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Gregor iſt der Begründer der ſogenannten mittelalterlichen

Papalhoheit, die, wie man ſagen pflegt, in Innocenz III
thren Culminationspunkt erreichte. Sie ＋ für jene Zeit ehr viel
utes, iſt aber nicht eine weſentliche Sache, kann daher brüber.
gehen und iſt vorübergangen.

Pius hat einer Zeit, In der das Papſtthum nach
Außen ſehr niedergedrückt erſchien, die höchſte Würde desſelben,
die in ſeinem innerſten Weſen legt, ausgeſprochen, nämlich deſſen
Infallibilität (in wie weit, iſt ekannt), eine Prärogative, die,
wie ſie vom Anfange da war, auch dauern wird, ſo ange die
Kirche auf Erden beſteht, alſo bis ans nde der Tage.

Hiemit möge der Vergleich beider Päpſte ſeinen Abſchluß
nden

neratur
Dir Schuſter Handbuch zur bibl. Geſchichte des en und

Neuen Teſtamentes. Aufl., bearbeitet von Dir Holzammer.Mainz. Kirchheim. *  —5 Lieferung.
Bereits tm dieſer theologiſchen Ouartalf chrift 1873,

9⁴, ff., wurde obiges Handbuch tn den erſten zwei Lieferun⸗
gen, In welchen damals vorlag, beſprochen und gilt alles das,
was über die Anlage des Werkes, die Darſtellung und Auffaſſung
der Geſchichte, wie ſie ſich tn dieſem Lehrbuche zeigte, uim Allge
meinen geſagt wurde, auch vollkommen von den oben angezeigten
drei Lieferungen, mit welchen die Geſchichte des en eſtamen⸗
tes abgeſ

oſſen iſt Auch dieſen Theil des ſchönen erkes zieren
ziemlich viele Abbildungen, von welchen 1E bemerkenswertheſten
ſind Der ſiebenarmige Leuchter ant Triumphbogen des tu
in Rom; der Berg Hor, ichem, die bei den Hebräern in der
heil Muſik gebrauchten Inſtrumente ſehr au  Lli das rab⸗
mal David's nach Sepp), Karmel mit der Eliasgrotte, das
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Grabdenkmal anie Esdra's und die hauptſächlichſten der uns
bekannten jüdiſchen Münzen.

Was die geographiſchen Notizen betrifft EI dieſem Theile,
ſo ſind dieſelben ſehr richtig und met nach den bewährteſten
Autoren, wie Gratz, Sepp, Mislin, Zſchokke U. egeben,
und iſt die diesbezügliche Literatur mit treffender Auswahl und
auch mit Berückſichtigung immer der neueſten Forſchungen
9 ührt

Die bibliſche Chronologie iſt vom Herrn durch
Beigabe mehrerer ſehr genauer Tabellen und zwar jedesma am

paſſenden rte ehr gut erläutert, ſo N Die Könige von

uda und Iſrael und die Herrſcher der Reiche, für die
heil Schrift in Betracht kommen man vergleiche hie  u die ſo
wichtige Schrift von Dir Brandes Die Königsreihen von uda
und Srael nach den bibliſchen eri  en und den Keilinſchriften.
Leipzig ferner eine Ueberſicht der eſcht

E der Juden
unter erſiſche errſchaft,

1* 666, und noch eine ſynchroniſtiſche
Tabelle, welche Judäa, Syrien und Aegypten In thren mit ein⸗
ander ſo innig verflochtenen Schickſalen arſtellt, 681

Die poetiſchen Stücke, E Herr Verfaſſer aus den Pſal
V Propheten, ſo wie aus einzelnen Liedern, Debborah—
Lied A. N'ꝛm.A W., ausgewa hat, ſind meiſt nach egg, Hüls  —
kamp (in Rohrbacher' Univerſalgeſchichte) U. Die Trans—
ſcription der hebr Namen iſt ſehr . NI Vorzug, der oft
ähnlichen Büchern mangelt.

Was die Darſtellung der heil Geſchichte nun betrifft, — t
dieſelbe u dieſem andbuche n engem Anſchluſſe Ran 7

chuſ

1.
1  1  e Geſchichte erzählt; reilich iſt dadurch oft eine Unklarhei
entſtanden, E beſonders Iu den ſchwierigen Eintheilungen nach
d, ——— ihren Grund Aben dürfte. Aus der gleichen Ur
ſache dürfte auch der mſtan herzuleiten ſein, daß hie Ind da
nicht die richtige Vertheilung und Unterſcheidung wiſchen ichti
M dem Großgedruckten und dem minder Wichtigeren

dem Wn feſtgehalten iſt indeß iſt eine ſolch
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praktiſch reffende Unterſcheidung ge einerſeits eine ere
Sache, anderſeits iſt 1a das Buch ſo eingerichtet, daß auch dem
Katecheten, Lehrer ＋ noch ummer großer Spielraum f  ür die
Behandlung des bibliſchen Stoffes gelaſſen iſt Nichtsdeſtoweniger
iſt die Darſtellung der heil nach thren verſchiedenen
Geſichtspunkten auch dieſem Theile Eene ganz vorzügliche und
er  E S Herr Verfaſſer, namentlich einzelne biblifſche Charaktere
recht anziehend ſchildern; wir eben hier nur einige der be
onders ſchönen Stücke heraus Die Darſtellung der Paſchafeier
e  e threr Ausführlichkeit und Klarheit ni wünſchen
rig läßt die Schilderung Gedeon's, insbeſondere aber Sam
on als ild Israel's und Vorbild Chriſti d  16e Erklärung der
Verheißung 0  an an Qavt 491 die Erörterung II  ber

„Weishei Salomon's“ 524, über Salomon's egie  2
rungszeit ſelbſt 542 die Darlegung der Wirkſamkeit des
Elias 570 über das Geſicht Ezechiel's von der Weſen⸗
heit Gottes 649 und 650 U

0 dieſer allgemeinen Charakteriſirung mogée nun ver
ſtattet ſein, zu einzelnen Stellen des erkes Bemerkungen
geben, E theils Enne Richtigſtellung oder genauerée aſſung

Aeußerungen des errn Verfaſſers ezwecken mogen theils
aber mehr enne Erklärung beabſichtigen ollen

m glei mit dem Anfange des erkes —80
beginnen — hätte über die Lage des Geſetzberge Einiges geſagt
werden mogen Bekanntlich haben nicht wenige den Ver uch ge
macht nicht den heutigen nat als Berg der Geſetzgebung, ſon
dern das weſtlich davon gelegene Serbalgebirge nachzuweiſen
(Lepſius) vgl Gratz, Schauplatz Schr., aber beſonders
die neueſte Schrift Dir Ebers ur Goſen Sinai. etp⸗
3˙g,

Das ſog „Eifer⸗Opfer“ betreffend vermiſſen tu die Er⸗
klärung, daß die Erfüllung der Drohungen für den Fall der
Schuldbarkeit der Frau eben uur durch ein göttliches Wunder
eintreten onnte und außer Zuſammenhang Uit natürlichen Ur⸗
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achen (vgl Allioli Handbuch bihl Alterthumskunde J
67 und 68)

Auffallend iſt, daß die Etymologie der „Cherubim“, 297,
nicht egeben iſt IäM Vergleiche mit andern minder wichtigen ety⸗
mologiſchen Erklärungen Es iſt ſicher, daß das Wort ſemiti chen
Urſprungs iſt und Ch rub ſo viel als chub (durch Metathe⸗
ſis) iſt zumentum divinum mit Rückſicht auf Ezech oder
daß Ch rU arO 1. 8. ul Deo adstat Näheres ſiehe
Erſch und Gruber Encycl., and

Die Eintheilung der moſaiſchen er hinſichtlich ihres
Zweckes, wie ſie 304 dargeſtellt iſt, ſcheint nicht recht logi

ſein
292, not. hätte emer werden können, daß nach der

LXX ev. 24, aber nach dem hebr exte und auch
nicht nach der Vulg.) ù den Schaubroden auch Salz gegeben
wurde. 307 iſt bei der Darſtellung der Pafchafeier nach

ttu ſo auch zur Zeit Ii das ſſog „Fleiſch der
Chagiga“ nicht erwähnt.

S. 310 möchten wiu ſelbſ auch Maier Com
ment Um Jo Ey 3u o 10 den betreffenden
orten Chriſti ohne Zweifel Eeine Anſpielung auf die vter großen
Leuchter nden Vgl die gründliche Erklärung iezu bei 1  ing

Ob das Wort 7 aſel“ wirklich etymologiſch vielz. d. St
7•  ein Gotte ſei, muß dahingeſtellt leiben viellei iſt

die richtigere Ableitung von azal xIit und 87 CapeT CM-

Pel EInISSarIus, obwohl etztere Erklärung von Lev
3 prechen ern

Weit mehr jedo n Gewicht daß über das „Urim
und Thummim“ verhältnißmäßig geſagt iſt; S uu

ibliſche Geſchichte gerade ehr gut gepaßt plauſible Er⸗
klärung über den wahrſcheinlichen Modu dieſes efragens Got⸗
tes geben ögl. ierüber Kirchenlexikon von Eetzer und
Uunter Bath  2  Kol Ebenſo iſt die Beſchreibung des Bruſtſchildes
undeutlich dasſelbe war hohl ildete ſo agen emn Säckchen,
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dies geht aber aus den orten des Verfaſſers auf 314
Nr nicht hervor Ferners alle aiſchen Vorſchriften
die ſich auf das Cultusperſonale beziehen überſichtlicher dargeſtellt
worden nach den drei Rangordnungen Hoheprieſter, rieſter und
Leviten Die Ableitung des „thephillach“ von Pha al iſt ſehr
gut und erdten hervorgehoben werden

S 327 not iſt das Ita aus eut 21 ziemlich
undeutlich (ber den —— ſeine Verbindlichkeit Formalität
U nach moſaiſchem Gefſetze iſt verhältnißmäßig mit
getheilt.

S 327 iſt außerdem die Behauptung, daß der Ehebruch
bei den Hebräern überhaupt mit Steinigung beſtraft worden ſei,
ziemlich unbewieſen hingeſtellt; wohl fſchein dieſe Anſicht e rich
tigere ſein, aber gewichtige Stimmen aben ſich für e gegen
theilige erhoben, daß nämlich, da IM Geſetze der citirten
nur Allgemeinen von der Todesſtrafe die ede iſt ohne die
Art beſtimmen, auch dieſem Falle nicht die Steinigung,
12 nur ganz fingulär angewendet wurde (Bla  emie dgl.),
ondern die Erdroſſelung erſtehen ſei Man vergleiche 3  ber
dieſen für die O temlich wichtigen Gegenſtand
Allioli Handbuch, Warnekros Entwurf der hebr Alterthümer
Weimar 1832 die Commentare von Maier Bisping dgl
Moab El heutzutage genauer „Belad el Kerek 14

Ueber die Lage von e

ſa, Edrai iſt nichts mitgetheilt
Ebenſo ſcheint auch wohl nur aus Verſehen 422 das rab—
mal Samſon's nicht erwähnt ſein

In hohem Grade vermißt man aber Auseinander—
ſetzung der Begebenheiten aus Richt 24 und 18 (über den otzen
dienſt Micha's und was damit IM Zuſammenhang ſteht); erne

diesbezügliche rklärung nach der bewährten Weiſe des Verfaſſers
ware ſehr dankenswerth eweſen

Aus der ganzen Ge David's 2 Allgemeinen
ehr ausführlich und gründlich dargeſtellt iſt eben wir dies her
vor, daß der Herr erfaſſer u ſeiner apologetiſchen Tendenz,
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wie ſie dem Erke in ſo vortrefflicher Weiſe eigen iſt, S CT.  2  —
nehmen hätte ollen, den viel angefeindeten Charakter David's ob
vorgeblicher Rachſucht, Treuloſigkeit U. gerade Iu einer 2  —
ſchen Geſchichte für mi  Cre Lehranſtalten gegenüber den Entſtel⸗
Ungen eines 0  E U dgl ſo gut als möglich vertheidigen.
ingegen ſind bei den Davidiſchen Pſalmen die Beweiſe für die
Meſſianität, 6 theils als unmittelbare, theils indirekte aufge⸗
faßt, aber als zu wenig hervorgehoben iſt, In ſehr überzeu  2  —
gender eiſe zuſammengefaßt. Was aber die Differenzen zwi⸗
ſchen den Büchern der Könige und der hroni an einzelnen
Stellen betrifft, von Rationaliſten 0 zur
Erſchütterung der Glaubwürdigkeit der Abe gebrau werden
(Gramberg), ſo iſt leider auf dieſen Gegenſtand auch ni Im
mindeſten eingegangen; nach dem Berichte des
kaufte David Aum Sekel die Tenne des Jebuſiter's Ornan,
nach Chron. 241 25 aber den Platz von Ornan um 600
ele old

Nach 2 K  ön 24, 13 verkündigt der rophe Gad dem
David, daß eine ſiebenjährige Hungersnoth wegen der aus Stolz
unternommenen Volkszählung über das Reich ommen werde;
nach der Parallelſtelle Chron. 21, ſoll aber teſe ungers⸗
noth nur drei ahre dauern, und ſo finden ſich noch öfter
renzen von mehr oder minder großer Wichtigkeit wiſchen den
Zahlenangaben der Bücher der Könige und denen der aralipo⸗
. * Kön. (5, mit Chron 2, 2
Kön 5, 14 (2⁵

.

N mit ron 2, (10); on. 8, mit

ron 22, 2 (das Alter des Ochozias betreffend) U d.

Es hätte kurz emer werden können, daß viele von den
geführten Differenzen nur ſcheinbar olche ſeien, e durch eine
richtige Erklärung der betreffenden orte eiden Stellen oft
leicht gelöſt werden können; daß aber manche ngaben irk.  ö·
lich widerſprechend ſind, E meit ur Corruptionen des
Textes, ehen in der Schreibung der Namen und um ebrauche
abgekürzter Zahlenangaben entſtanden ſind; daß endlich nirgends
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eine vom Chroniſten beabſichtigte Entſtellung, namentlich eine
Gewiß hätte eineUebertreibung mn den Zahlen nachweisbar ſei

derartige längere oder kürzer efaßte Expoſition nach nalogie ſo
vieler apologetiſcher Bemerkungen oder Erörterungen, wie ſie dem
verdienſtvollen erke eignen, einen recht paſſenden Platz gefunden,

ſo mehr, da 1⁴ nicht blos rationaliſtiſche Bibelgelehrte, ſon
dern auch hie und da Katholiken Iu Vort und Schrift wenigſtens
Zweifel n die ahlangaben der Bibel —

ſetzen, manche Schilderun⸗
gen von der Regierung Salomon's für übertrieben halten.
an vergleiche ber obige und ähnliche Stellen Reinke, Be
träge zul Erklärung des en Teſtaments, Münſter 18513 Reu
Einleitung In das Teſtament, Aufl., 128 f. auch
den ausführlichen Commentar zu den der roni von

In Bertheau, Aufl., Leipzig 1873, welcher aber oft, gemã
ſeine Principes, wirkliche Widerſprüche als unlösbar darſtellt.

Was den „Koheleth“ betrifft, 94 Herr Verfaſſer für den
Autor desſelben den Salomo; wohl nach der ehr gegründeten
und ziemlich allgemeinen Anſicht katholiſcher Bibelforſcher (Jahn
für die nichtſalomoniſche Abfaſſung); iellei emerkt
werden können, daß aus der Thatſache, daß die ſprachliche Dar⸗
ſtellung des oOhele von der der beiden anderen ſalomoniſchen
Schriften bedeutend verſchieden iſt, gegenüber der Erſcheinung,
daß Salomo In dem U MN verſchiedener Wendung redend
auftrete, Urchau kein Beweis gegen die Salomoniſche Autor
aft gefolgert werden könne; übrigens ſei hier bemerkt, wie die
Schrift nicht bloß von Rationaliſten faſt einſtimmig, ſondern auch
von H  en Proteſtanten, wie Hengſtenberg, Kurtz dem
Salomo abgeſprochen und von den meiſten gewöhnlich In die
Periode der perſiſchen errſcha verſetzt wird Sehr gelungen
iſt die Erklärung von (cl 1½2, 1— (die poet Beſchreibung des
Alters betreffend) auf 541

Das Wort „Agur“, welches Prov. 30, vorkömmt,
dALr Verfaſſer richtig durch „Congregans“; ingegen dürfte
„Lamuel“ nach dem hebr Lemuel beſſer überſe werden mit
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ott zugewandt oder von ott geſchaffen Dem Sinne nach
mim auch te Ueberſetzung des Verfaſſers durch „Liebling
Gottes“ auf dasſelbe hinaus näheres iſt aber ber beide Namen
ni 9E agt vielleicht ſind elbe blos ſymboliſch, manche,
Geſenius, halten das Lamuel für den Namen arab. Königs,
welchem die Sentenzen von Prov 30, 2— gewidme geweſen
wären.

Anläßli des Citates aus on.  V 4, auf 527,
möge die Bemerkung geſtattet fein, daß obiges tta nach dem
Hebr 5 12 ſei und hier owie auch bei anderen Gelegenheiten

füglich bemerkt werden en daß die Citirung beſtändig
nach der Vulg geſchehe

Die tellung des Prophetenthum's der Offenbarungs⸗
ge des en Bundes das Weſen des Prophetismus ferners
die Eigenſchaften der Propheten, ihre Lebensweiſe —4—4 ſin
ſehr richtig aufgefaßt und deutlich ſowohl als recht ausführlich
dargeſtellt ſie ſind rgane der göttlichen Offenbarung für die
Gegenwart als leiten, lehren ſie das olk U — dann
aben ſie aber auch die Hauptaufgabe dem die Meſſianiſche
Hoffnung Iu ſtetem Bewußtſein erhalten dazu omm noch,
daß die Propheten und ihre ſprüche E den 10 und
deſſen Reich mem unern Zuſammenhange, alle
Bilde aufgefaßt ſein wollen emgema werden auch die wichtigſten
eſſianiſchen Verheißungen, mit beſonderer Ausführlichkeit aus
Iſaias, Us den großen ſowohl als auch aus den kleineren
geführt und recht deutlich ugleich rklärt

Aus 572, not. lernen wir, wie der er  er Iu

Wahrheit die neueſten Forſchungen zu ſeinen Erklärungen benützt
hat Er erwähnt nämlich recht aſſend daß üngſter Zeit
Eemn Denkſtein Moab gefunden worden ſei, der König
Meſa, welcher Kön rwähnt wird eine iege über
Israel feiert; * braucht nicht geſagt werden, wie ehr die
Angabe der heil Schrift durch neuere Forſchungen dgl oft
ihrer Wahrheit beſtätigt erde und mit E. roßem Erfolge



489

Uebereinſtimmung gerade 1 Unſerer Zeit der „Wiſſen
ſchaftlichkeit“ betont wird

Gegenüber Manchen 8 ſich über die von Eliſäus ge⸗
wirkten und Iu der Schrift erzählten Under als üher ein⸗
liche, der Allmacht Gottes gänzlich unwürdige Spielereien hin⸗
wegſetzten, beweiſt der Verfaſſer auf S 575 recht überzeugen
wie auch olche anſcheinend kleinliche Wunder doch Eemnmen erhabenen
Zweck 0  en

Sehr ausführlich iſt die Wirkſamkeit des Propheten Jonas
dargeſtellt und iſt namentlich die Geſchi

E der Perſon mit
vielen treffenden Argumenten nach Kaulen dargethan insbeſondere
iſt die alte étannte Schwierigkeit von dem „Fiſche, der (XN  onas
verſchlang“ recht treffend und einfach rklärt

Von Oſeas ſagt der Verfaſſer S 588 daß ETL Iu ſein
prophetiſche Buch eine eden kurzem Auszuge nieder⸗
geſchrieben habe; dieſeſe Annahme läßt ſich zwar nicht ſtrenge be
weiſen, immerhin aber hat ſie nicht geringe Wahrſcheinlichkeit für
ſich; vgl Hengſtenberg, Chriſtologie 1, S 193 eber die
vielbeſprochene Oſeas 4, ff., oder überhaupt über den
erſten Ei der Prophetie eas äußert ſich unſer Auctor ehr
kurz und undeutlich, ſo daß nicht ehen iſt ob alle obigen
Handlungen, die natürlich ſymboliſchen Charakter aben, als wirk
en außern Vorgang auffaſſe oder als Parabel oder auch als

blos innerlichen Vorgang; der erſteren Anſicht aben be
kanntlich ziemlich viele hh dater beigepflichtet der letzteren der

Hieronymus und ſehr viele der neueren Erklärer Vgl Roh
ling, te Ehe des Proph Oſea Tüb Qu ſchr 1867 (für
die erſtere und Reinke die meß Weisſagungen III 2 (für
die etztere Anſicht/ Die meſſianiſchen Stellen Iu Oſeas ſind ehr
vollſtändig deutlicher Ueberfetzung angeführt und auch die wich
tigſten derſelben den oten inter dem exte dem nächſten und
entfernteren Sinne nach recht gut Trklärt

593 berichtet der Verfaſſer IM exte mit Kurzem des
Urſprunges der Samaritaner; wohl mit Rückſicht auf den rono
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logiſchen Faden, nach welchem die einzelnen Begebenheiten Iu

ſerem Buche aneinander gereiht In hat Herr Berfaſſer den
(be des Manaſſes und mit ihm vieler anderer Uden 3u
den Samaritanern welches reigni für die pätere Entwicklung
des ſamaritaniſchen Cultus nicht ohne Bedeutung war hier

vollſtändigere und mehr überſichtliche Darſtellung des Sameri—
ſehr wohl am Platze geweſen ware, ni eingeflochten

Von S 593 604 iſt die Ge des frommen Tobias
ſehr ausführlich Tzählt und auch recht gründliche Erklärungen
den oten beigefügt Verfaſſer unterſcheidet gan richtig
ein doppeltes „Rages“ 0 aber 96 anſtatt der Bemer⸗
kung „gute alte Hand chriften aben und 6, „Ecba⸗
tana“ —2 viel richtiger geſagt die LXX 4 doch hier von Pe

m Belange iſt 5 den Cit Stellen ＋ age „ Ec⸗
batana .

Sehr genau iſt die etymologiſche Erklärung U  ber Gehenna
und Tophet 608

Die rophetie des ſaias vom Emmanuel und der ung  2
frau 6. 11 iſt von unſermerfaſſer direct⸗-meſſianiſch auf
gefaßt und richtig, obwohl knapp, Tklärt

Auch kathol Ausleger gibt CS E. die genannte Prophe
zelung blos als elne typi meſſiani

E gelten laſſen wollen
Vrgl ierüber e Commentare von Arnoldi, egg und Bis

zu 22 2  4 die direct meſſianiſche erdten un

reitig den Vorzug
Die übrigen meſſianiſchen Stellen aus Iſaias ſind rech

vollſtändig vorgeführt; über die Authentie von Ijf 40—66
we Kapitel 10 E häufig dem Iſaias rundweg abge prochen
worden ſind hat der Autor ni beigebracht und mag wahr
ſcheinlich ene derartige Erörterung als ni gehörend In eme

bibliſche Geſchichte chloſſen haben
Ob die Heu chreckenverwüſtung, von der bei bel die Rede

iſt buchſtäblich oder blos ſymboliſch, al von a  0  1 ein  2  —
den des auserwählten Volkes 3u verſtehen ſei, iſt M unſerm I
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ui entſchieden, vgl hiezu die Exeg Handbücher von Ackermann,
Credner, Wünſche Mehr aufgefallen iſt un daß
Herr Verfaſſer des Praedicate „Filius Dei“ welches —4 äufig
dem Propheten Ezechiel deſſen Vaticinien egeben ird ni
rwähnt

Zur Ge der frommen Judith eS ſehr
von Wichtigkeit geweſen U  14  ber die Moralität der andlung der
Erretterin V  Uda's U dgl ausführlicher als der
Ote 33 9E le ſich außern Vgl 8 0OM 2,

9 110 Das Buche erzählte reigni verlegt unſer
Verfaſſer mit ehr vielen Neueren Iu die Zeit der Minderjährig⸗
keit oder Gefangen chaft des Königs Manaſſes andere M die Zeit
der Minderjährigkeit des König 55

oſias (641 610)

Nach 638 not iſt Sellum von dem bei Jerem
11 Erwähnung 9e chieht, identiſch mit König Joachaz; rich

tig ird auch das Wort welches IM Hebräiſchen eigentlich Schal
um el rklärt durch Wieder vergeltung; Manche
haben emeint teſe Benennung 77  allum“ ſei ſinnbildli 9e⸗

für das Ge chick des bachaz oder hinweiſend auf die uur

dreimonatliche errſcha desſelben, der alſo „Schallum II 9e⸗
werde mit Anſpielung auf allum, der ebenfalls

nur Monat ang regiert atte, ogl on 15 Vgl
Roſenmüller Scholia Jerem VOI H

ante. Schickſale und Prophezieen ſind mit großer Ge⸗
nauigkeit dargeſtellt ebenſo auch die wichtigſten meſſianiſchen
Stellen daraus angeführt unerwähnt iſt geblieben, daß die Schrift
anie Im Hebräiſchen nicht 3u den Propheten, ondern den
„Hagiographa“ gezählt wird

Aus der Periode der erſiſchen Oberherrfchaft, erners der
macedoniſchen unter Alexander und unter den Ptolemäern ſind die
LXX irach, Buch der El  et threr Bedeutung für die
Entwicklung der Offenbarung dargeſtellt und einzelne Proben
araus Iu Enmer recht verſtändlichen Ueberſetzung mit Erklärungen
gegeben vgl 688 die ohrede über den Hohenprieſter Si
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mon Richtig hebt auch Herr Verfaſſer hervor 685 wie
das Zuſammenſtoſſen des Hellenismus mit dem Judenthume neben
den verderblichen Folgen Gleichgiltigkeit die orthodoxe
Religion, Sittenverſchlimmerung IEDE dennoch Gewinn
für die Darſtellung und begriffliche Entwicklung der Offenbarung
mit ſich brachte, vgl hieher Langen das Judenthum zur Zeit
Chriſti 2—2

Bezüglich der bekannten rage hber den erfaſſer des
u der Weisheit pflichtet unſer Werk der gewöhnlichen Anſicht
bei daß nicht Salomo (gegen Schmid der noch 1865 „das

die Abfaſſung dem Salomo vindicirt) die Autorſchaft 9E
re, ondern daß dasſelbe ungefähr um Chr Eg
ten entſtanden ſei 689

Um zAum uſſe des erkes zu elangen, heben wir noch
hervor die überaus chöne Schilderung der Schickſale der uUden
unter den Seleuciden threr heldenmüthigen Kämpfe für die Er.
haltung der eligion den vordringenden Hellenismu Eerne

den Text eingeflochtene kleine arte bietet den Hauptſchauplatz
der makkab Kämpfe dar, wodurch das Verſtändniß der ganzen
Erzählung ſe nicht enig ewinnt.

Soj wären wir denn auch beim Schluſſe unſeres Werkes
angelangt, welchem wir auf's Wärmſte Eene recht große Verbrei⸗—

ünſchen und deſſen Fortſetzung IM Neuen Teſtamente wir
erwartungsvo entgegenblicken Jeder nicht blos Prieſter und
Lehrer, ondern auch der Gebildete dem irgendwie ſeine Be⸗
rufsſtellung U II ermöglichen, mogée dieſem „Handbuche“
greifen und Niemand wird 0  E  E aus der Hand egen, ohne
eine bibliſchen Kenntniff vermehrt und eine eligiöſe eberzeu⸗

von der Glaubwürdigkeit der Erzählungen der 9 Schrift
Schgekräftigt ehen

Die ale des Stiftes Reichersberg vom Antritte der Re⸗
glerung des ⁰ Ambros reuzmayr bis zunt ode des
Propſtes Petrus mi 70—1 Eine eſtgabe zur
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Prieſter⸗Jubelfeier des Hochwürdigſten errn 1⁰ Bartho⸗
lomäus Pflanzl, von Konrad ein  V regu orherrn
Reichersberg. Pa
druckerei, ge ſſau,

296. 1873. o Bucher'ſche Buch

Die Jahre Umgrenzen einen Zeitraum, der
ar reich iſt großen welthiſtoriſchen Ereigniſſen. Sind ES nun

gerade die Klöſter, auf L ſtet mehr oder weniger der Lauf
der Geſchichte eine Rückwirkung äußert, 0 kann EeSs nur gebilligt
werden, daß eine ſo ereignißreiche 0 der des Stif
tes Reichersberg eine ausführliche Darſtellung gefunden hat
Der Herr Verfaſſer beginnt mit dem ode des 1 arl
Stephan zu Oſtern 1770 nd mit der Wahl deſſen Nachfolgers
Ambros Kreuzmayr am 27 Mai desſelben AY  ahres Sofort fin
den die 1  ale des Stiftes vom Antritte der Regierung des
neuen 1 bis zur Abtretung des Innviertels an Oeſterreich
im Jahre 17789 ihre Würdigung. Es allen tn dieſe Zeit die
Herſtellung der Bibliothek, wie der Thurmbau bei der Stifts⸗

Daran reihen ſich die t  aleé bis den franzöſiſchen
Invaſionen 779—1800 Aus den unmittelbaren Folgen, E
die Landeshoheitsveränderung für das Stift atte, heben wir den
erlu der altbairiſchen Kapitalien, ſowie die Abſchaffung der
Buchdruckerei IUt Stifte rvor Auch die Segnungen der ſephi
niſchen Reformen mußte Reichersberg im ret

ichſten

C. Maße g9e
nießen und dünkt uns dieſe Parthie insbeſonders für Unſere Zeit
ſehr lehrreich Weiterhin werden die Schickſale während der drei
franzöſiſchen Einfälle In den Jahren — behandelt und
wurde da mitunter dem Stifte hart mitgeſpielt. Als aber
Propſt Ambros arb, erfolgte ogar die Aufhebung esſelben
durch die franzöſiſche Landeskommiſſion und kam Asſelbe uter ran
zöſiſche Adminiſtration. Cit der Abtretung des franzöſiſchen Inn⸗
und Hausruckviertels Baiern an das zuerſt Uunter der
airiſchen proviſoriſchen Adminiſtration des Stadtſyndicus von

ärding, ſodann unter der Local⸗Kloſtercommiſſion und endlich
Inter der bairiſchen Finanzdirektion des Unterdonaukreiſes zu



Paſſau als Obercuratelsbehörde von Dieſe Zeit
war wohl ſehr verhängnißvoll für das das ſo zu agen II
optima forma ausgeplündert wurde Nach der Abtretung des
Innviertels an Oeſterreich hat endlich der Gerechtigkeitsſinn Kaiſer
ranz im V  ahre 1816 das 3 wieder hergeſtellt und wurde
als Propſt Petrus Schmid gewählt Die Ereigniſſe während
deſſen Regierung bis U ſeinem ode im 65  ahre e mehr
privater Qatur ſind, ilden den der geſchichtlichen Dar
tellung nd iſt noch ein Verzeichniß der orherrn beigegeben,
e vom ntritte der Regierung des 1 Ambros Kreuz
mayr bis zum Tode desr Petrus mi Iim Stifte
Reichersberg gelebt aben

Wie nan ſieht, 0 iſt der abgehandelte ein ſehr reich
altiger und hat ES auch der Verfaſſer verſtanden, *

enſelben Iun
einer einfachen und laren Darſtellungsweiſe UuUL noch um ſo in⸗
tereſſ anter zu machen Die *  1  e Anführung von Urkunden
und gleichzeitiger Schilderungen ſoll, Die die Vorrede ſagt, nicht

die Glaubwürdigkeit rhöhen, ondern eS war dieſelbe auch
urch die Abſicht bedingt, den Mitgliedern des Stiftes eine akten⸗
mäßige Darſtellung einer Zeitperiode die Hand geben,
welche mit threr für das Stift ſchwerwiegenden olge, noch Iu
die Gegenwart hereinreicht. Wir freuen Uuns über dieſe ankens
werthe Arbeit, die die nähere Kenntniß der Geſchichte unſeres
engeren Vaterlandes 5 fordern und ähnliche Tbeiten anzuregen
geeignet iſt, und wünſchen erſelben unl 1 mehr einen weiteren
Leſekreis, als namentlich die Abſchnitte über die feindliche In  va  2
ſion und die franzöſiſche Landescommiſſion in ied manches Neue
und Intereſſante enthalten. SP

Zur Reform der atholiſch⸗theologiſchen Lehranſtalten in Oeſter
reich. Eine Streitſchrift von Dir Anton Stara, Pfarrer zu
Klein⸗Tajax In Mähren, emerit. Profeſſor der Theologie.
Graz, 1873 4 oſer Bu  andlung. 9i

Jemehr die Feinde der Kirche die Nothwendigkeit einer Re
form des theologiſchen Studiums In Oeſterreich In alle Welt hin  —
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ausſchreien, 1e näher die Gefahr ommt, daß die falſche Theorie
auch in eine unrechte Praxis überſetzt werde, erwünſchter
muß jede Stimme ſein, L uim Intereſſe der ahrheit und
der 9  42 Sache den Sachverhalt richtig ellen ucht Zwar
iſt * ſehr wahrſcheinlich, daß man in dem allgemeinen Arm des
antikirchlichen Geſchreies derartige ahn und Warnungsrufe gar
nicht beachtet; aber die Verantwortlichkeit eT derjenigen, 8

dem Umſturze des Beſtehenden arbeiten, iſt denn doch ungleich
grö  ßer, ſie ſich die gehorige Orientirung Vi der Sache
hätten erſchaffen können und die Weltgeſchichte wird erein
ſo unbarmherziger das Verdammungsurtheil ber dieſelben aus
ſprecher

Eine 1 Stimme tritt un nun in der Streitſchriſt von
Dir ard entgegen, welche namentlich gegen das Votum eines
katholiſchen Theologen un der „Preſſe über e Reform der P  2
tholiſch⸗theologiſchen Fakultäten Oeſterreichs, ſowie die im
Jahre darauf erſchienene Broſchüre von Dir Ginzel „Die theolo⸗
giſchen Studien n Oeſterreich und ihre Reform“ gerichtet iſt und
im Principe weſentlich mit unſerem Tttke In dieſer Zeitſchrift
(Jahrg. 1872, übereinſtimmt, mit dem wir das beſagte
Votum der Preſſe einer näheren Kritik unterzogen. Eine Ab⸗
beichung finden wir bezüglich der nterri  rache, welche
nach dem Verfaſſer für die Diöceſan-Lehranſtalten die Mutter
ſprache, für die Fakultäten aber die lateiniſche ſein ollte, während
wir für ieſe die Mutterſprache und für jene die lateiniſche u
ſpr nahmen. Dieſe Abweichung dürfte jedo ⁰ ar nicht
ſein, wie ſie ＋ Verfaſſer urgiren ſcheint, da wir weder da
noch dort die eine oder die andere Sprache excluſiv innegehalten
haben wollten und wohl auch der Verfaſſer keine Excluſi⸗
2—  —  —.— beobachtet haben vill. Uebrigens hat die eine und die an⸗
dere Anſchauung ihre Gründe und In da insbeſon⸗
ders auch die praktiſchen Verhältniſſe maßgebend; en ſich 10
ſelbſ der Verfaſſer den Uebergang u der Weiſe eingeleitet, daß
„der Diöceſan⸗Lehrer nebſtdem ein „Publicum“ an der „Univer⸗
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ſitä 2. unentgeltlich für „Alle elt“ leſe, und zwar uin der Mutter⸗
ſprache des Publikuuts, bis ihn der „Zuzug“ zur lateiniſchen
Sprache zwing

Im  (V. erſten Kapitel polemiſir nun unſer Verfaſſer den
Ginzel'ſchen Vorſchlag, daß die Diöceſan⸗Lehranſtalten aufgehoben
werden ſollten, 0 die Theologen das theoretiſche Studium
dre Jahre an der Fakultät und das un einem vierten
Jahre im Seminare 3 pflegen en Es wird nachgewieſen,
wie dieſer Vorſchlag auf Illuſionen eruhe, der Wiſſenſchaf ſchade,
der Erziehung der Seelſorger ſchade und be dieſen Opfern
theuer erkauft wäre  I. Sehr gut ird die Illuſion des Di. Ginzel
ahin charakteriſirt, daß S für vortheilhafter alte, enn die
neu errichtenden Lehrſtühle von lauter nichtsſagenden Schülern
umſtanden werden, als enn ſie von durchſchnittlich ausgeſuchten
nd ſehr egabten jungen Männern urtheilskräftig elagert wer
den Und der Verfaſſer hat ganz Recht, wenn der Meinung
iſt, S ſei der Hebung der „Wiſſenſchaft“ auf jedem Gebiete
träglicher, mehr als weniger „Lehrſtationen“ haben, und wenn
Er EeS für ein thörichtes Gebaren hält, vorhandene gute An⸗
knüpfungspunkte einer gedeihlichen Reform Im Intereſſe einer
bloßen „Zukunfts⸗Möglichkeit“, welcher theoretiſche und praktiſche
Hinderniſſe entgegenſtehen, vernichten 3u wollen

Das zweite Kapitel enthã eine warme Apologie des von
dem Preſſe⸗Theologen und auch von Dir Ginzel ˙ hart mitge⸗
nommenen Frintaneums. Der Verfaſſer beurtheilt da die
Sachlage gerecht und billig und hat ſich Amt den Qan aller
derjenigen verdient, 8 Aus demſelben hervorgegangen ſind
Auch die geſtellten Forderungeu dürften uUur zu billigen ſein,
geſagt wird „K. Bei der eines Zöglings werde ni
allein der trektor des Seminariums, ondern der Lehrkörper vom
Biſchofe jedesma conſultirt. Be der Wahl eines Direktors
des „JInſtitutes“ mögen literariſche Specialleiſtungen verbunden
mit ausgezeichneter Lehrergabe berückſichtigt werden, und nicht der
Burgpfarrer allein, ondern die Aeußerungen ſämmtlicher Biſchöfe
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UÜber taugliche EUte mögen gehört werden; irgend eine Vertrauens⸗
perſon wird ſich überdieß für jede Dibceſe Et finden laſſen
143 Das Inſtitut habe niemals „ordentliche“ Profeſſoren obligater
Fächer an der ochſchule 3u Direktoren. Die öglinge haben
alle unobligaten Collegien frequentiren. 0. Die Diſſertationen
der Zöglinge werden E auf Koſten des Hauſes publicirt.

Da  D dritte und letzte Kapitel bringt orſ

äge „Zur Re
form“, welche die ebung des Latein und der Philoſophie an

den Gymnaſien, die Abiturienten⸗Prüfung, die Unterrichtsſprache,
das Studium In den Seminarien und die tellung der roſeſſo
ren an den Diöceſan⸗Lehranſtalten betreffend. Wir heben uur

heraus, daß nach unſerem Verfaſſer jede Diöceſe ein eigenes
wiſſenſchaftliches Blatt Aben 0  7 das von allen ſelbſtſtändigen
Euraten gehalten, Aus dem Kirchenvermögen bezahlt und der
Pfarrbibliothek eingezählt würde. Den „katholiſchen“ Fakuläten
Oeſterreichs bleibt nach demſelben rig Die Seminarien nicht zu
behalten; die Arbeit 5 theilen; ſich durch Berufung m erſter
Linie einheimiſcher, Iu weiter Linie fremder Lehrer 3 completi⸗

1E eine eigene eitſchr gründen und ſich den Omka⸗
tteln ſo viel als möglich incorporiren, ausgezeichnete
Lehrer, omherrn befördert werden, als Lehrer 3
ehalten.

7 MDen Schl des Ganzen bildet die achſchri en
doch die künftigen Wähler, Deputirte und maßgebenden Gönner
der Reform eS nicht unter ihrer ürde finden, ſich En wenig
Iin dieſen „kritiſchen Blättern“ umzuſehen, ehe ſie ſich 5 einem
Urtheile beſchwindeln laſſen.“ Wir ſtimmen dieſem Wunſche des
Verfaſſers vom Herzen beit und möchten die ge gut gemeinten
und wohl begründeten Worte eines lcherli competenten Fach
anne allgemein gewürdigt ſehen. Zwar ſagt uns nicht
die beobachtete ironiſche Haltung zu, da ſie vielfach der echten
Klarheit hinderlich iſt; aber auch ſo wird ieſe Streitſchrift
rechten Klärung un dieſer gegenwärtig ſo ſehr ventilirten rage
bei allen denen, die 2 mit der ache auch wirklich ern meinen

— 3
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und bei denen eSs tn Wahrhei ſich blos das0 dere
und des Staates andelt, ihr Schärflein beizutragen tm
Stande ſein Sp

Kirchliche Zeitläufte.
ſt das Jahr 1873 ſo reich Vergewaltigungen der

Kirche, ſo iſt das greiſe Oberhaupt erſelben, der heilige ater
Pius I nicht minder unermüdet, ieſelben vor eT Welt
brandmarken und in feierlichen Anſprachen die verletzten E zu
reklamiren. Hat aber der erlau des Jahres 1873 zu wieder—
holten alen die Stimme des Rufenden in der Wüſte ii
men, ſo war doch kein eindringlicher und weittönender als
der tn der Enciklika 21 November niedergelegte. Auf was
ſollten wir alſo anders Am Schluße unſerer dießjährigen Zeit
läufte Unſere Aufmerkſamkeit enken, als auf dieſes neueſte enk⸗
mal apoſtoliſcher Wachſamkeit, was ollten wir beim Schluße des
1  für die Kirche vielfach ſo trüben .  ahres onſt .

˖

1

echen laſſen, als
eben dieſe apoſtoliſche mme, L Es aut conſtatirt, daß die
1 noch immer nicht odt iſt, daß ſie vielmehr u gleicher
Treue und mit glei unerſchütterlichem Gottvertrauen auch ti
kommenden aAhre thre eiligen Berufes walten werde?

Wie PS recht Uuud illig iſt, I wird zuerſt e.  8 Gräuels an

eiliger tätte gedacht; denn Pom iſt und leibt trotz aller
menſchlichen Bosheit die Hauptſtadt der katholiſchen Welt und
nach Rom richten ſich aher vor Allem und zuerſt die CTY
wahren und aufrichtigen Katholiken. W iſt aber auch da in
den etzten V  ahren geſchehen zum Schaden der 5 katholiſchen
Kirche „Seit jenen Tagen“, klagt der ehrwürdige Dulder im
Zatikan, als Unſere heilige Stadt mit Gottes Zulaſſung durch
Waffengewalt eingenommen und der Herrſchaft von Menſchen
unterworfen wurde, die erächter des Mechies, Feinde der Reli  2  2


